
Ansgar
und

die Anfänge der schleswig-holsteinischen Kirchen-
gyeschichte. !)

Von rof. Dr VON SCHUBERT- Kiel

Kıs ziemt sich für UuNns, dass WITr Iın diesem ‚JJahr dankbar
UnNns des Mannes erınnern, der, VOTLT 1100 ‚JJahren geboren, dieses
uUuNnser and zuerst In e1IN deutlicheres geschichtliches Licht DC-
rückt und damit zugleich das Erste Kapitel auf SerTrem ENSETEN
Horschungsgebiet, der Landeskirchengeschichte, geschrieben hat,
cht Jahrhunderte as Christentum hereıts über die KErde
geschritten, eche es iın diese Nordmarken mıt Krnst, Kıinlass be-
gehrte, nd ebenso viele erst. hat das OChristentum In diesen Landen
In voller Geltung gestanden. Die rel dazwischen liegenden ‚Jahr-
hunderte, die Zeit ıs ZUIN H Jahrhundert, erfüllt die 15
Geschichte der Christianisierung, eine Leidens- und Sturmes-
geschichte. Das Andenken zweler apostolischer Männer haftet
besonders INn der Krinnerung, nach ihnen benennen WIr uUunNnseTe

Kirchen 5) und Anstalten und setfzen ihre Standbilder auf Plätze
und Strassen. Sie UumMsPahnheN die Zieit, als deren Iypen S1e
gelten,  _ elner aı Anfang, der andere AIl Ende Ansgar un
Vicelin. In Wahrheit ist die Geschichte der Uhristianisierung
nıcht die Geschichte zweler volkstümlicher Heiliger und Kirchen-
erbauer, sondern e1in höchst kompliziertes Gewebe, In em die
politischen und natıonalen Motive die kirchlich-relig1ösen An Stärke (N]  C
aufwiegen, sich fortwährend un unlösbar mıt ihnen verschlingen.
Mindestens die (rxestalt des Erzbischofs Adalbert VON

Der folgende Aufsatz o1eDt, durch Belege erweıltert, den ortrag wieder,
der uf der etzten (Jeneralversammlung Juli) In Kiel gehalten wurde.

2 Fın Zautall fügte C5, N  % sıch unmittelbar 11 diesen ortrag Cie
feierlıche Grundsteinlegung einer HELE » Anscharkirche« in Kıel N  N  schlo:
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Bremen gehört 11 die Mitte zwischen beiden, er I'ypus
EiNer anderen

ber auch die Ansgar un Vıcelin alrcCch die nicht ZUuUu denen
S1Ee die (rolderundmalerei der Heiligenlegende und die Dankbar-
keit de1r Nachwelt auch noch L1 UuNnsSeTenN Tagen gemacht hat -

ehrwürdiıg S16 bleiben hırr I1 Radikalkritik 1) em (ze-
schichtsbilde Vicelins 1St bekannt Vielleicht 1st SN erwünscht

andermal zusammenzufassen, Was alg Resultat der Forschung
dieser Persönlichkeit übrig geblieben ist, Ine1nNe€es Erachtens

10 doch nıcht
uch Ansgars ild ist, erst allmählich der Sicherheit

un Klarheıt gelangt, 111 der jetzt 111 Gegensatz em SEC1INES

späteren (+2nossen . für protestantische Augen wen1igstens dasteht.
Bis in das 17 Jahrhundert hinein Wal das Lieben AÄAnsgars ur

AUSs abgeleiteten Quellen bekannt AUS der V erarbeitung Adams
VON Bremen un:! spateren Ansgarlegenden die alte ıta lag
qelbst em gelehrten Hamburger Domdechanten Albert OCrantz
für Metropolis offenbar nıcht VOT 2) rst der durch SCINEN

weehselvollen Lebenslauf hbekannte Philıpp (äsar der AUS EINEIN

A hessischen reformierten Magıster Hofprediger und Superintendent
111 lutherischen Gottorp, Qus diesem wieder reformilerter Pastor Pr
INAaLr1USs Aln der Anscharkirche Bı und schliesslich katholischeır
Priester L11 öln wurde, veröffentlichte JENE erstenmale 164

ManusCT1Pt0 anNtl1quoO et authentico, as übrigens AUS Ham-
S burg aut Nimmerwiedersehen ach dem Rhein verschleppte, 1in

Ee1iINEeEIN Triapostolatus septentMO0N1s ), unter dem dankbaren Be-
kenntnis, 4sSs vermutlich besonders der Ansgaı durch
FKürbitte ıhm ZUMMN Durchbruch SE1INeTr katholischen Krkenntnis

z} (3 SCHIRBREN Belıträge Krıitik alterer Holsteinmisecher (zeschichts-
quellen Leipzıg 18576 Vgl Zeitschr VII 281 f{ 20 1 Forsch
deutschen (Geschichte X VE 2376 {{

) LAPPENBERG, Zeitschrift Hamb Gesch I1 63  d 18547
EHIO (Geschichte Erzbist Hamburg Temen O  Tit. Ausf 6

Von dıiesem höchst seltenen Buche besitzt die Kıeler UnıLivyversıtäats-
hbibliothek interessanter W eıse gerade das Kxemplar des Bischofs Kranz W ıl-
helm Ol Osnabrück dem (Caesar das Buch wıdmete 111 Pergament m1t (+old-
schniıtt offenbar das Wıdmungsexemplar selb: (vorn das Ex-hbrıs W appen
es Bischofs m11 Unterschrift des Namens Umschrift des EmpfangsJahres
1642 und Veberschrift des W appenspruchs)
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verholfen habe. Obgleich VON da an die WForschung auf festeren
Grund gestellt War und namentlich Langebek in den Seript. TEr

Dan L, AD 88 (1772) nach Lage der Dinge Treffliches leistete,
hblieb doch der Geist der Glorifikation, unter dem auch die alte
ıta Zzuers ALS Laicht ®  x  n War, och 1m Jahrhundert über
der Ansgarliteratur schweben. Namentlich WAaren die 1000 Jjährigen
Jubiläen 185 nd 1865 gefährliche Momente. War für
die Katholiken ım 19 Jahrhundert gut wI1ie 1m 1 eiIN Stück
(GGregenreformation, 1mM Namen Ansgars en Norden für sich ZU

reklamieren nd ZU diesem Zwecke das Andenken des STOSSCH
KErzbischofs s hoch DE preısen WI1e möglıch '), Jag für die
Protestanten LF Dr nahe, INn der V erehrung nicht zurückzubleiben
un durch unzeıtige Kritik ein auch dem Volke liebgewordenes
1ıld nıcht NI erschüttern. Dazu Ikam qls besonderes Moment der
V erwirrung, dass ers eın Katholik, Paullinı, und dann In seinen 15
Spuren e1N Protestant, Walke, im Jahrhundert 711 en all-
gemeınen Tendenzen der Jrübung eine spezıiell Corveyische iın
dreistester W eise geltend gemacht hatten, indem S1E ZWwel STÖSSC
Fälschungen, die der Annales Corbejenses un des Chronicon
Corbejense, aut die Bahn brachten und be1 en CHNSCH Be-
ziehungen Ansgars N Corvey damıiıt auch die Ansgarforschung

em trefflichen Wedekind 1821 An bıs AU em unfähigen
Klippel (1543 und 1 ınd em och unfähigeren W iede-
Nannn aufs (+atteis ockten. Die Rezension Lap
bergs über Klippels Buch In Schmidts allge. Zeitschr. (76-
schichte ( 2  ) 535 E ist eine der vollendetsten ıterarı-
schen Hinrichtungen. Drittens aber ist, der Zustand auch der-
Jjenıgen Quellen, die Anspruch machen können, alsı prımäre f
gelten, A sich yee1gnet, ungeübte Augen AL U verwırren und
NI täuschen. Denn die Lendenz, die sich im bis ‚JJahr-
hundert geltend macht, aln den Namen der V ergangenheit
Wünsche und Prätensionen der Gegenwart anzuhängen, ist Ja viel
alter und hat schon iM frühen Mittelalter die Veberlieferung
XCtrübt.

DREVES (1864) findet. ın se1iner Jubiläumsschrift orrede ın der 35
Abfassung der Vita Ansgars durch einen anderen Heiligen, Rimbert, bereits
»dlie sicherste Bürgschaft, dass OMn Leben Ansgars nıchts berichtet wird,
W ainsichtlich SsEINeETr Glaubwürdigkeit den leisesten Zıweiftfel zulässt«.
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Nimmt Nan dazu den Mangel . allgemeinen Darstellungen
der überhaupt wırren Kıpoche, begreift Man, ass erst im
letzten Menschenalter, da die V orarbeiten geliefert aren und
INnan mıt strenger historischer Methode die Aufgabe heran-

5 trat, das erfreuliche Resultat herausgearbeitet wurde, on em
oben gesprochen ist. Nachdem Dümmler IN qelner 15862 ZU-

erst erschienenen ausgezeichneten >(Geschichte des ostfränkischen
Reiches« den allygemeinen Rahmen * mı1t sicherer Hand geschaffen
hatte un!' erst Jaiftfe In den kKegesta Pontifieum 1551 1889),;
ann Sickel 1n den cta Carolina 1567, endlich Koppmann ın
eıner umfangreichen und sorgfältigen Untersuchung 1ın der el
schrift für hamburgische Geschichte, V, 180606, 483 573
(auch separat den altesten Urkunden Hamburg-Bremens auf den
eib gyerückt War, konnte Dehio 1877 In seıner >Geschichte des

15 Erzbistums Hamburg-Bremen« eıne Darstellung Ansgars und der
äaltesten Zie1t gveben, die mehr befriedigte, als S1E durch eıne
Reihe Sorgfältäger kritischer Ausführungen 1m Anhang begleitet nd
gestutz wurde. Unter diesen ojebt CL auch ] 56 ff eıinen Veber-
blick ber die bısherige Ansgarlıteratur 2) Iie gygeENaUESTE Samm-

M lung derselben bis aut die Gegenwart findet sich Jjetzt bel Wit%t;
Quellenkunde, 109 {t.

Seitdem hat INa sich VON erhbaulicher Neigung und kirchlicher
Schönfärberei immer mehr fre1 gemacht, sehr, ass die ‚JJenenser
Dissertation VOL 1L1amm 18885 1Ns Gegenteil vertällt un ihr V er-

”R Lasser, geleıtet VOoNn em Satze » Kelig1öse Triebfedern allein haben
NUun einmal keine besondere Kraft« (S 9), wieder das Po-
liıtische ın geradezu tendenzlıöser Finseitigkeit betont, der Phantasıe
ach der anderen Seite Z Opfer allend ?) Ohne eigene INO1NO-

graphische Untersuchung hat endlich Hauck 1m Bande selner

* Von anderer seıte her hatte schon 1855 AURER ıIn der > Be—
kehrung des norwegischen Stammes«, vorgearbeitet.

Auf dänischer Seite lieferte JORGENSEN In Den nordiske
Kirkes orundlazgelse fTorste udvikling, K7]obhn. 1874—78, In den yleichen
‚Jahren eine anzıechende Gesamtdarstellung ohne tiefere Kitik.

35 Die Programm - Abhandlung des Direktors , Louisenstädtischen
Realgymnasıum In Berlın, FOoss, über 5 DIie Anftfäange der nordischen Miıssıon
mıiıt besonderer Berücksichtigung ANSgars« teılt, diesen Fehler
nıcht, aber dringt den wichtigen Punkten nıicht e1IN, U1ln dafür vieles
heranzuzıehen, recht weıt. abhegt.
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schönen Kirchengeschichte Deutschlands 1890 eıne vollendet;
nüchterne und doch nd gerechte Würdigung Ansgars un

nordischen 1ssion gegeben un danach 1896 auch den
Artikel Ansgar VOon Michelsen 1n der Auflage der Herzog-
schen Realeneyklopädie überarbeitet *}

Ich bespreche zuerst die uellen, um dann aufgrund der-
selben eine kurze Zusammenfassung des Lebens ZU geben.

Die Quellen
Wir sind ın der gylücklichen Lage, TEL sich och dazu CI'-

gyänzende Quellen ersten kKanges ber Gegenstand be-
fragen ZU können: die altesten Urkunden des erzbischöflichen
Archivs VON Hamburg-Bremen, die Biographie des Ansgarschülers
Rimbert und die Reichsannalen.

Miıt den Urkunden beginnen, die als uns überkommene
15Stücke des historischen V organgs selbst diesen AIn unmiıttelbarsten

nd kräftigsten beglaubigen, scheınt ıer W1€e 1immer die eErste Worde-
LuNS historischer Methode ZU SeIN. Wirklich haben WI1TL wenigstens
1L Urkunden, die die Anfänge der nordischen ission Iın ihren
wichtigsten Momenten begleiten. Indessen ist das Ansehen dieser
uelle durch die Obengenannten und se1ıtdem noch durch Pflugk- M)
Harttung In en Worschungen ZUTF eutschen Geschichte 1883),

199, und Hasse 1m Schleswig-Holsteinischen Urkundenbuch L,
18506, reduziert. und erschüttert worden, dass S1E siıch AUS-
gangspunkt un AL Grundlage nıcht mehr e1gnen, zumal sich die
kriıtischen Kragen ohne Hereinziehen der zweıter Stelle O-
nannten Hauptquelle, der ıta Ansgarıl Rimberto auctOre,
nıcht erledigen lassen.

Diese lıegt Jjetzt In eliner vortrefflichen un handlichen Aus-
gyabe VON Waitz AUuSs em Jahre 18584 ın en Schulausgaben
der Monumenta (+ermanilae VOTL; S1e hat die äaltere VON ahl-
Mannn Im Bande der Scriptores weıt überholt. ZUL Seite

5 Die kleine inzwıschen erschlenene und 1m Missionsinteresse Ans-
DA Andenken gyeschriebene populäre Broschüre VO.  b Pastor MATZEN-Catha-
rinenheerd ist. e1INn erfreuliches Zeichen dafür, WIe sehr Al VONn der Meinung
zurückgekommen ist, dass 11a notwendig schönfärben R  4 U1 wirken ZU

können.
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stellt siıch die Neubearbeitung der älteren VUebersetzung, die
Laurent \‘!  56 gefertigt und mıiıt Vorwort Lappenberg
versehen War, durch Watt A QQ Iın den » Geschichts-
schreibern der deutschen V orzeıt«, and DD

Einer der wichtigsten Fortschritte ın diesen Ausgaben lıegt ın
dem Verhältnis Pı den beiden Handschriftengruppen, ın denen die
ıta auftf uNns gekommen ist. Das leitet zugleich schon auf die
Frage, die für die FANZC Kritik der Ansgarquellen die wichtigste
1st Die e]lne Rezens1on wird geführt durch eiNeEe Stuttgarter

10 Handschrift, die ursprünglıch em Kloster W eingarten iın W ürttem-
berg angehörte un AUS em Jahrhundert stammt, a 180 relatiıv
bald ach Ansgars (865) und Rimberts ode (555) geschrieben
1ST Sie wıird unterstutzt durch ZWwel Handschriften AUS dem
und Jahrhundert, die heute In Parıs un Amiens sınd, aber
ursprünglıch beide nach Corvey gehören und auf elne yemMeEIN-
SAl Handschriftenquelle des 11 Jahrhunderts welsen. ort
wird aber auch der Archetyp der Stuttgarter Handschrift ZU

suchen se1ln, die mıt der Parıser sıch CNo berührt. Das ist, auch
insofern das Nächstliegende, qlg Rimbert SEeIN W erk em Corveyer
Convent wıdmete nd überschiekte. Die andere Gruppe wıird D
führt durch e]ıne Münstersche Handschrift AUS em > ‚JJahr-
hundert, die em Kloster Abdinghof In der westlichen V orstadt
Paderborns P Lebzeiten des KErzbischofs Friedrich (7 1123) VON

Vicelin, damaligem Bremer Canonicus, geschenkt wurde, der SOS-
D  5 ecodex Vieelin]i. Dieser Gruppe gehören ann dıe Jüngeren and-

schriften ın Hamburg, Kopenhagen An Sie hat sich
als IN tendenzlöser W eise interpoliert herausgestellt: 1mM Interesse
der (Grösse Hamburg - Bremens wird alles getilgt, Was em
Stuhle und seiInem ersten Erzbischof zuwider ist. nd zugunsten

3() anderer Ansprüche ausgelegt werden könnte, und dafür entgegen
jeder geschichtlichen Wahrheit In den mıtgeteilten kaıserlichen
un päpstlichen Urkunden eine Ausdehnung selner Herrschaft
über Island, Grönland un WFarrör zugesprochen. Da diese inter-
polierte (zestalt dam VO Bremen noch unbekannt War, alsı

39 Cr 1073 dqeINEe Geschichte der Hamburg - Bremischen Bischöfe
begann, INUSS die UVeberarbeitung zwıischen diesem ‚Jahre und
125 dem spätestmöglichen des codex Vicelini, gyeschehen Se1IN.
In diese Zeit tallen die Loslösung des dänischen Missionsgebiets
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Von der Muttermetropole, die Gründung des Erzbistums
11 Tiund 1104 die verzweifelten Bemühungen Hamburges, dennoch
die Liegatıon über den SaNZCH Norden behalten Dass die Zı

letzt genannten Kirweiterungen hiermit zusammenhängen, liegt auf
der Hand un ass bedeutende Fälschung auch der Ur-
kunden damit ZUSAMMENSUINGS, 1st sehon durch diesen 'Thatbestand
völlig klar Man hat aber diese Gelegenheit benutzt un ach
Massgabe der auch 111 anderen Punkten bereits vollzogenen Kor-
rektur der Bremer V orgeschichte CLE allygemeine Retouche der
Ansgarbiographie vorzunehmen

IDie echte Vita aber 1sSt eINE Geschichtsquelle VON höchstem
W erte, on Augenzeugen der ZW ar dem nı Hamburg
verbundenen Turholt Flandern ErZOYCN, vielleicht auch geboren

(vıta Rımb 5) annn aber Ansgars vertrauter Mitarbeiter un
Nachfolger wurde, unter Beihilfe e1 anderen Klosterbruders
Vvıta Rimb och VOL em ode Ludwigs des Deutschen (vıta
Ansg e  N 41) ohl 111 Hamburg geschrieben Und der V erfasser
zeichnet sich durch Nüchternheit und Schlichtheit VOTL den me1lsten
SC1INET Kollegen 1 ach der Hag1ographie sehr yUnNsStIg AUSs ben

Aweıl er auch Ungünstiges erzählt un: die Misserfolge nıcht VeIl-

schweigt fand Inan sich spater VOTL die Notwendigkeit versetz
Z retouchileren Da auch se1IN3N uch selbstverständlich nıcht g-
schichtlichem, sondern erbaulich-praktischem Interesse entsprungen
1st vgl die W 1dmung hören WIÄiLr vieles, Was WIFL ent-

25behren könnten, un! VerINIıSSeEN dafür anderes, aber doch y1ebt
recht 1e] Material z  16 anders vertfuhr sehon der B1lo0-
ograph Rimberts selbst! Und Was o1ebt, x1ebt klarer
Sprache und nıcht ohne EIN1YE Kunst geschichtlicher Komposıition:
Ansgars Jugend SEIN sich INMmMer weıter dehnender Wirkungskreis,
SsSCIH innere JThätigkeıit und SCIMN Charakter bauen sıch VOr auf, 3()
und sachlich Zusammengehöriges vereinıgt CL, ohne den Faden Zı

verlieren (C 2L 24) }
ASs WIL Anı schwersten VETINISSCH, ist eELINeEe feste Chrono-

Jogie und deutlichere un ausführlichere V erbindung mıt
Aber eben 1er 1 eEiINe zweıte 35den politischen V orgängen

Vgl uch Urteil und Charakteristik bel W ATTENBACH, Deutsch-
lands Geschichtsquellen IG 24 ff 1amm legt völhe unbilliıge Massstäbe AIl
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Hauptquelle eiN: die Annalen des fränkischen keıichs, die für
die ‚JJahre 96—8929 ın Cr Ausführlichkeit und anerkannter
'Trefflichkeit ın amtlichem Auftrag VON einem Manne kaiser-
lichen Hofe geschrieben sind ob TanZ, teilweise oder Jal nıcht

Einhard, ist, eine immer noch unerledigte Streitfrage. (Beste
Ausgabe ON Kurze In den Schulausg. der Scriptores (3erm
Nr 43, Hann. 1895 IDie Spaltung des keiches, die aıt em
Unglücksjahre -  ©8  \ eintrat, spaltete auch die Keıichsannalistik, aber
endete G1E nıcht während die Annalen VON St. Bertin 1E 1m
W esten fortführten, haben sich diıe Mönche Wulda, Enhard
un RudoLlf£, das unschätzbare V erdienst für den Osten erworben
un ın engster Fühlung mıt dem ofe ruhig un zuverlässiıg die
Keichsgeschichte hıs S63 fortgeführt. (Beste Ausgabe VON Kurze,
ebenda Nr. 4.0, Hannover 1891

Mit. diesem Mater1al kann InNnan VON NEUECIN al die dritte
Hauptquelle herantreten, die r k IDR ist. ebenso bequem
W1e leichtfertig, Herr Tamm seINeEe Aufstellungen mıt der
Behauptung anhebt: » Was die Urkunden und Bullen angeht,
verweıisen WIr autf Cdie Forschungen VON Koppmann, Dehio, 4asse
1 A y ach aısseren w1e nach ıinneren Merkmalen sind S1E durch-
AUS als Wälschungen erkannt worden; den Wahrheitskern AUS

ihnen herauszuschälen, wıird InNnanh qals unmöglich aufgeben mUussen,
da VON keinem einzıgenN Satze sich überzeugend nachweisen lässt,
dass dem Originale entstammen MUSSE., « *)

JR Dies V erdammungsurteil trifft ZU aut die Gruppe ALl

geblichen Originalen Hamburg-Bremischer Urkunden im Hannover-
schen Staatsarchiv (früher In Stade), VON denen 1er aut uUNnseTe

Zieit entfallen, un auft zwel alte Urkundenabschriften 1m Bremer
Coplarıus desselben Archivs, he1 Hasse Nr 1 D D 6, und
Das sechsmalige Verdikt > Fälschung « macht allerdings einen
erschütternden Findruck, der doch dem wirklichen Thatbestand
gegenüber ar nıcht AL Platze ist, Mit dem Urteil über die

© U eber die Reichsannalen vgl W ATTENBACH, “ O., - 190 {t.
Der Mangel A, dem Unterbau eliner soliden un klaren Quellen-

37 untersuchung entwerteft, die Arbeıit, macht 1Nne Auselnandersetzung mıiıt ihr
1m Eınzelnen unmöglıch und o1ebt iıhr das Aussehen eines jugendlichen
Husarenritts, auft dem neben sehr vielen Lufthieben einNıge Sstreiche unleug bar
ut XE} werden.
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Hannoverschen Originale ist. die Frage mıt nıchten erledigt, obh
nıcht echte Urkunden A4US jenen äaltesten Zeiten vorliegen.

Wir mussen den Ausgangspunkt VO  — en unzweifelhaft echten
Urkunden und den Resten <solcher nehmen.

Zunächst sind Oom Anfang und KEnde cdieser ersten Miss1ions-
periode ZWel Urkunden, die iın den TOSSCH Zusammenhang der
Reichspolitik und des päpstlichen Verkehrs mıt dem fränkischen
ofe führen (bei Hasse Nr 1Z2) völlig zweiftelsfreli: 1) die
Uebertragung der nordischen Legatıon Erzbischof Ebo
on Rheims durch Papst Paschalıs VOoON 82 Sie wurde YA 10
ers VON Mader In dessen Ausgabe Adams mitgeteilt AaUus einer
Helmstädter Handschrift des Jahrhunderts, die jetzt In W olfen-
büttel ist. Sie für eıne Kälschung dieser Zeit halten, ist. 111e-
mand iın den Inn gekommen, da diese Krinnerung bos 1E
gyatıon elne Irübung des Bremischen un Ansgarschen Ruhmes 15

bedeutete, die 1n der Kolgezeıt getilgt wurde, un: da der Inhalt
mıt den Reichsannalen und Rimberts ıta In vollkommenem
Kınklang steht. In Jaff&äs kegesta pontif. Nr. 2553 2) Das
Schreiben aps Nikolaus’ AIl Ludwig den Deutschen
VON S64 auf die Sendung des Bischofs Salomo VON Konstanz, In
welchem neben vielen anderen aqusserst wichtigen politischen ARH=-
gelegenheiten und 1m Zusammenhange aıt der Unterwerfung des
Erzbischofs (xünther VON Köln die V erlegung des Sitzes ach
Bremen und die Krneuerung der nordischen Liegatıon über Dänen

25ınd Schweden ausgesprochen wird. {)ie Eichtheit dieses berühm-
ten Schreibens (be1 Mansıi, oll econcıil. 4.54; Jaff@ Nr 2008
ist einma|l vorübergehend ONn Hartzheim, Cone. EL, E
4Q mıt Dümmler ZU reden, >In der leichtfertigsten /eise« be-
strıtten worden. Ihre Aussagen treffen miıt dem Inhalt der

()wichtigen Capitel A  N nd <& der ıta
Dass aber der Gründungsperiode Hamburg - Bremens noch

eine SaNZe Reihe anderer urkundlicher Akte angehört haben
USS, ergiebt sich nıcht DUr AUS der Sache selbst, sondern auch
AUS dem direkten Zeugn1is der alten Ansgarvıta Rimberts, deren
Bedeutung ZUM STOSSCH Veile gerade darauf beruht, ass ihr 35
V erfasser sıch für die wichtigsten Momente der Geschichte autf
die betreffenden Urkunden beruft, Ja G1E örmlich excerplert,
(3 15 23, 41



154 SCHUBERT, Ansäar.
Nun hat allerdings Hasse die Bemerkung hingeworfen, ass

uch die echte Form der ıta iın der Stuttgarter Handschrift be-
reıts interpoliert SEN. Indessen bleiht er den Beweis schuldig }

Rimbert, ze1igt den altesten Bestand des Bremen - Ham-
burger Archivs. Dass Ansgar selbst eın solches angelegt, geht

4.1 der ıta hervor. Kurz VOT seinem Ende hess er die
päpstlichen Privilegien vervielfältigen und sandte die Sammlung
mı1ıt Begleitschreiben An Kaiser Ludwig en Deutschen, seıinen
gleichnamigen Sohn und fast alle ostfränkischen Bischöfe, ihnen

10 die nordische 1ssion ANs Herz ZU legen. Kın Stück dieses Be-
yleitschreibens °} An die Bischöfe teilt Adam (1 99) mıt, dem auch
noch Briefe Ansgars die römıschen und dänischen Könige
vorlagen. Z dieser äaltesten Urkundensammlung mussen a1s0
jedenfalls die päpstlichen Privilegien gehört haben, VON denen

15 Rimbert In den angeführten Cap 13 und C  (NI spricht, namentlich
die Gründungsbulle Hamburgs ON Gregor 8531 un die
V erlegungs- und Bestätigungsbulle Nikolaus on 564, aZzu
etwa die ISn schon bekannte Bulle Paschalis für die Legation
“bos ONn S  29 VON kaiserlichen Urkunden spricht er nıcht,
schr (3 1 a7Zu auffordert, die Eixistenz solcher anzunehmen.

Ist dieser Sammlung nichts auft uns gekommen, da S1E
doch S oft abgeschrieben worden ist? Wirklich hat Caesar ım
Appendix ZU seinem JI rapostolatus eine Heıihe VON Urkunden
herausgegeben, die er auf dem Pergamentumschlag seınes Ham-

DD  5 burger Codex fand Und LW sind das acht Urkunden, deren
spateste Iın das Jahr U1l gehört. Ein zweıtes Pergamentblatt

Das Fınzige, W as ZU Nr. des Urkundenbuchs‘ beibringt, ist; nıcht
striıngent (Zufügung ON el pOost 1psum nıiıcht CUN SUCCESSOTES). Der
nicht konstrulerbare Accusatıv In der Wiedergabe der ulle ıst, übrigens natur-
lıch nıcht mıt dem späteren Interpolator durch delegamus et. A} der falschen
Bulle (regors 1  9 ZU erganzen, sondern durch das statuente: der echten bei
UAESAR, vgl OPPMANN, 497 Was ber T|AMM s 2  a 61 darüber hın-

anführt  9 auch die Stuttgarter Handschrift qlg interpohiert darzustellen,
ist teıls ebensowenig beweiskräftig, teıls ist dabei übersehen, dass Rımbert

39 selbst kein moderner Hıstoriker und, weıl persönlich interessiert, manches
In besonderem Lichte gesehen haben IHNAS (vel das perpetuo servıturam
bel der Verleihung des ıhm heimatlich teuren Turhaolt Hamburg, (3 €

Dass ZU diesem das kleine Bruchstück Hamb Urkundenbuch Nr.
nıcht gehört haben kann, hat, OPPMANN, 508, 1} aqausreichend argethan.
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enthielt anderer Hand vier Briefe Papst Innocenz’ I diese
gehören ql1s0 Iın das 12 Jahrhundert und ın anderen Zusammen-
hang. ene acht Urkunden aber sınd Abschriften AUSsS einer relativ
recht frühen Leıt, da S1E diejenigen Interpolationen noch nıcht
aufweisen, die ın der interpolierten FKorm der Vita, a 180 der 1n OCae-
J2  A  — Codex selhst, enthaltenen KHorm, vorhanden sınd, und da S1e
qls letztes Stück die gyleich ZU besprechende atale 3ulle des
KFormosus S97 zeigen.

Die acht Urkunden sind In der 'T ’hat eingeleıitet durch
das Rundschreiben Ansgars A die Bischöfe, VO  > dem UnNns

Rimbert erzählt nd Adam VON Bremen ein Stück miıtteilt. Dar-
auf Lolgen sechs päpstliche Bullen un: eın kaiserliches Privileg.
Die Reihe stellt sich also als die verm1sste Sammlung ıIn CI-

weıterter Form dar. Als zweıtes Stück, EZW: als erste päpstliche
Bulle erscheint die uns auch anderwärts überlieferte obengenannte
Bulle Paschalıis für Ebo Ebenso unantechtbar W1e€e diese
beiden ersten sind die beiden etzten Stücke (Hasse Nr
I 20), die über Ansgars Keit hereıts hinausragen: die Palliums-
verleihung VO Papst Sergius 111 n Erzbischof Hoger VO  >5

11 und die Bulle des Formosus VOL 395, die en Streit mıt öln
In eıiner für Bremen nıcht erwünschten Weise regelte. ur Zieit Adams
VON Bremen (2 Hälfte des 1 Jahrhunderts) War diese AUS em
Bremer Archiv mıt allen Akten des K Ölner Prozesses Ver-

schwunden, dafür eine alsche Sergiusbulle VONn 905, die das Urteil
des Kormosus kassıerte, vorhanden (Adam L, 02; Hasse Nr. E9) 2
IDR ist sehr wahrscheinlich, dass der FTOSSC KErzbischof Adaldag,
der (Ottonen Kreund, der 53 Jahre, VON reglerte, diese
Korrektur der Geschichte 950 vornahm ;} ort aber liegt
noch der Erstie Archivbestand VOr, die Formosus- nd eine echte,
jedenfalls ZU edenken keinen Anlass gebende Sergiusbulle. Da
1es die etzten Stücke in der Sammlung OCaesars sind, nd ın
der Mitte des LO Jahrhunderts Adaldag seinNe Korrektur machte,
S wird 11a für diese Abschriften die erste Hälfte des

Jahrhunderts kommen : die Zeit nach Erzbischof Hoger ist.
die dunkelste VON allen, Normannen und Ungarn plünderten das
Land, nıcht einmal die Persönlichkeit Von Hogers Nachfolger,

Vgl EHIO, Krıiıtische Ausführungen,
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Keginward, steht fest, ID üm m | 6F S ist gene1gt, ihm überhaupt
die Kxıiıstenz abzusprechen. rst, mıiıt Heinrich oINS eın 1eU

In solcherTVag über Deutschland und auch diesen Landen auf.
wılden Zeeıt. sgetzte 11a11 die Sammlung nıcht fort, hatte ohl auch

” nıchts, 1E fortzusetzen.
Ziwischen en ersten und etzten beiden stehen N und

Stelle 7ZW el Bullen Papst Nikolaus’ KEirstlich e1INn ank-
schreiben al König Horich VO Dänemark für die (ze-
schenke, dıie dieser ihm durch Bischof Salomo 1at zukommen
lassen, mıiıt angefügten Firmahnungen, sich ott SAaNZ zuzuwenden.
Dies interessante Schreiben, a em Lappenberg 1Im Hamburger
Urkundenbuch (Nr 24) noch leise Ziweitel ausserte, ist durch
das oben besprochene JTOSSEC Antwortschreiben des Papstes Al

Ludwig den Deutschen, 1ın em dieser auch auft das V erhältnis
ZU Horich Von Dä’inemark Bezug nımmt, ohl bezeugt, asSs
Ziweitel auch be1 Hasse (Nr. Jaffe 2(61 niıcht mehr g—
aussert werden. Das andere Schreiben des Papstes ist die
STOSSC Urkunde, In der unter Krneuerung der früheren Privilegien
em Erzbischof Ansgar die Vereinigung Hamburgs mıt Bre-

M() {111 für qalle Zeiıten Q Let wird, geradezu die Grundurkunde,
auf der die SANZE Kintwicklung un zukünftige Gestaltung des Kırz-
bıstumse ruhte (Hasse Nr. S) Sie ist deshalb schon VON Rimbert ZUTIN

orössten und wichtigsten e1l wörtlich der ıta. Ansgarıl (C 23)
einverleibt worden ihr wesentlicher Inhalt ist durch Nikolaus’
Schreihben an Ludwig bezeugt. Sie Iın dieser Gestalt bei Caesar
ohne Begründung qals Fälschung bezelchnen, w1e Hasse Nr
thut, geht nıcht aAll. Ihre Eichtheit hat Koppmann 489 ff
ausführlich dargethan, ihm sind Dehi1io0, Dümmler, Hauck g_
tolgt Uebrigens hatte 1E schon VOTL Caesar Corner iın selner

3() (+eschichte des ostfränkıschen Reichs E 612; Vel EHIO
L; 100 und Kraiut. Austf., s 59

Bıs T geringe formelle Abweıchungen, Cd1e Dn leicht verständliche
Auslassungen KRımberts, Lesefehler Caesars SINd, identisch mıt dem ext,
der Stuttgarter Handschrift, einschl. des unkonstruierbaren Safzes. S1e findet

35 sich vollständig 1m Hamb. Urkundenbuch NrT. abgedruckt. Da das Hamb.
Urkundenbuch infolge des unmıttelbar nach dem Druck aushbrechenden
die Auflage fast; JANZ vernichtenden STOSSCH Brandes (1542) oyleıch Caesars
Triapostolatus sehr selten ist die Kleler Bıbhothek leiht. es nıcht AUS

S} ware eiInNn voller Wiederabdruck dieser altesten Urkunden sStatt eINes Aus-
ZUSS, der eln Urteil nıcht gestattet, sehr erwünscht CWESCH.
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Chronik (In Eccards COrp hist. med QeV1 IL, 4.65 {£.) un danach
Crantz,; Metropolis L, 38 A Mansı X 13% {E.) veröffentlicht.

Die Urkunde Nikolaus’ blickt zurück und gründet sich aut
die Stiftungsurkunde Gregors VON S31 diese bildet das
vierte Stück bel Caesar (Hasse Nr. 9} Sie ist ihrem wesentlichen
nhalte nach bezeugt VONN KRimbert, Es genugt vielleicht
autf die Anmerkung hinzuwelsen, die Dümmler In der zweıten
Auflage se1iner Geschichte des ostfränkischen Reichs eingefügt
hat > Die Bulile Gregors für Ansgar (Jaffe Nr. 25(4), die ich
früher angezweifelt hatte, kann ach der V erteidigung KOopp-
Manns, em sich auch Dehio (L, 69) angeschlossen hat, rüglich
nicht mehr hbeanstandet werden« *

Bleibt das letzte Stück: die Verleihung der flandrischen
Celle Turholt durch Ludwig Hr 8 (Hasse Nr 4
Dass 1es allerdings eine Kälschung st, kann niıcht bezweifelt WEeLI-

den Sie ist sicher komponiert AUS em INO CAaD-. der ıta Ansgarıl und
der Gregorbulle, vermutlich autf orund elner echten Immunitäts-
urkunde Ludwigs (S Koppmann, S 599 EL, 56  C I Jorgensen,
tLlleo 2), Z deren Krweiıterung die Sache und die Darstellung
Rimberts autforderten. I)ie Urkunde, die spater noch ZWEIL- A
nal tendenziÖös interpoliert wurde, lıegt ler IN der einfachsten
Gestalt VO  = Die Fälschung wird ON Deh1i0 demselben Kirz-
bıschof Adaldag aufgebürdet (a ©), der ZUT Verdrängung
der Formosus- die alsche Sergiusbulle ON 905 schuf (S oben).
Da sich indessen ın den (aesar-Urkunden Al Stelle dieser noch
die Formosusbulle vorfindet, und demnach die > Sammlung
och VOL Adaldag, ın den Anfang des Jahrhunderts, ZU rücken
Wal, wird INa für die alsche Ludwigsurkunde eine noch
rühere Zeit annehmen mussen. Das ist auch insofern wahrschein-
lıcher, qls der deutlich erkennbare Hauptzweck, den Al das W est-
frankenreich bei der Leilung verlorenen Besıtz Turholt wıieder-
zugew1innen 2} AIl ehesten auf eine Zieit Tührt, W estfranken nı1t

H ASSE begnügt sich mıiıt der Angabe ysicher schon interpoliert«,
ohne Begründung zUuzufügen.

Aus dieser trüben uelle afammt die Nachricht, Clie Adam 1, dann
weıterglebt, dass Karl dem Heridag Cdie CGelle Rodnach (Ostflandern verliehen habe
DiIie Behauptung eINES noch irüheren flandrischen Besıtzes konnte den Anspruch
aut den Jüngeren 1U unterstutzen. VDer In Flandern ErZOSCHE Rimbert sag%t nıchts
davon. KOPPMANN, S D34, und EHIO, < 64, D, halten die Tradcdıtion für echt
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Ostfranken och Iın näherer politischer Verbindung stand. f
oleich War ın jener Zieit der Streit nıt öln In se1Inem gefähr-
ıchsten Stadium QY) FE Was In zweıter Tänie durch die Urkunde
hindurchklingt. Man wird also efwa aut den Nachfolger Rimberts
kommen, Erzbischof Adalgar, der von 888 bis YO09 regıerte und
demnach als der ers Bremer Fälscher ZU bezeichnen waäare,
und auf die Frankfurter Synode 892, auf der diese Dinge
verhandelt wurden.

Summieren WITr as Resultat über rk il 11 d 11

sammlung, Ikkrönnen WIr urteilen, ass In ihr eın höchst
wertvolles Mater1al vorliegt, s1ehben Urkunden In Irühester
und echter (zxestalt un:' eine falsche, aber aut orund echten Ma-
terlals komponıerte. Kıs kann Hasse der V orwurtf nıcht erspart
bleiben, asSs dieser Thatbestand ın un Urkundenbuch völlig
undeutlich geblieben ist.

Um un och ein Wort über die sechs Hannoverschen
Scheinoriginale und Abschriftenfälschungen ZU Sageh,
die ın un Zeıit allen und das KAaNZC Unglück angerichtet
haben, S sind S1e zZU verschiedener Zielit entstanden: die beiden

AM() Urkunden, die sich auf en Besıtz des Klosters Ramesloh be-
zıehen, die Bestätigung der Schenkung durch Ludwig en eutschen
849 und wıederum deren Bestätigung durch aps Nikolau« VO

864 führen deutlich aut die Zieit des Bischofs LA1awızo oder 14
bentius (ca. 1000), der sich mıt V erden diesen Besıtz atrıtt <

25 Eine dritte Urkunde, die angebliche Stiftungsurkunde für Verden
aıt eıner Sprengelabgrenzung, die der späateren Ham-
burger entspricht, durch arl den (Grossen VON 786 wird In der
zweıten Hälfte des 17 Jahrhunderts entstanden QE1N. Die etzten
TeE1L sind Papstbullen un: gehören einem STOÖSSCH Hälschungs-
unternehmen aAn, das im engsten Zusammenhang mıt dem etzten
verzweifelten Kampfe 19888 das nordische Patriarchat ach der
Loslösung des dänischen Lund A Anfang des Jahrhunderts
steht und also gyleichzeitig mıt der durchgehenden Bearbeitung
der ıta Ansgars 1n dem gleichen Interesse. Die diıplomatischen
Untersuchungen Pflugk-Harttungs haben die Zeıt des Kırz-
bischofs Friedrich C4 1120 als die wahrscheinlichste ergeben,

*) EHIO, S 159 1ll. Anm. Ite KHechte lagen hier allerdings VYOL:G
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e]lne Zeit, auf die auch Dehio durch innere Gründe geführt
wurde. Wie a die echte ıta Ansgars durch Rimbert VeLl’'-

tälschte, hat auch die be1i Caesar erhaltene echte Gründungs-
urkunde Gregors durch eın falsches Scheinoriginal ersetzt
on da ist der Verdacht auch auf jene und weıterhin auf
alle bei erhaltenen gefallen, obgleich schon If A {]
die beiden Sachen reinlich auseinanderhielt. Daran fügte dann
die geschickte Wälscherhand ın der Bremer Kanzlei Bestätigungs-
bullen der Päpste Sergius’ IL und Lieos 1 VON S46 nd S48
(Hasse Nr () und arbeitete j die —- Bremer Geschichte 10
durch

Sehen WIr von . diesem Hannoverschen Blendwerk ab,
können WIr doch S  9 ass alle wichtigsten Momente der
aältesten Hamburg-Bremischen Geschichte uns auch heute
noch ın urkundlicher Beglaubigung vorliegen.

Zn diesen primären Quellen würden auch die Reste der
eigenen Schriftstellerei Ansgars gehören, S1C iırgend
etfwas für se1Ne oder die Zeitgeschichte abwürfen: WIT haben Ön
ihm unter em Titel Pigmenta, »Gewürz«, kurze Gebete Z den
Psalmenlektionen für die einzelnen W ochentage, mıt Anlehnung 2

Aleuin gyearbeitet, on Lappenberg gefunden und heraus-
gegeben ın der Zeitschr. Hamb Gesch AL {f. Dann hat er
die miracula Willehadi, des Stifters Von Bremen, beschrieben, ın
rein erbaulicher Form.

Unter en sekundären Quellen steht Adam on Bre- JR
mMen, der KTOSSEC Meister der nordischen (reschichte, obenan, enn

hat aUusSsSser der Ansgarbiographie AUS einem Bremer liber do-
natıonum un!' überhaupt dem Bremer Archiv (E 13 LE, 20, 29,
3B USW.) noch eINIYES V erfügung gehabt, Was uns tehlt, doch
NUur wen1g. Im ganzen hat der geschichtlichen Wahrheit
gyeschadet, ass [1Nan sıch yewöhnte, nach Adams doch auch schon
schönfärbender Berichterstattung das Lebensbild Ansgars Zı
zeichnen. Dasselbe, 1Ur ın verstärktem Masse, onlt ONn der
poetischen FParaphrase, die ungefähr ZU oyleicher Zeit der Corveyer
Mönch (Üualdo mıt der alten ıta Ansgarlı vornahm, gedruckt 37

Seript. TE  ar Dan I, 561 ff Vel Wattenbach I1 6
Veberschauen WITLr diesen Quellenbefund, mussen WIr

9 ass WIr eın 1m wesentlichen völlig yesichertes
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Bild dieses Lebens und der Anfänge 1ssion
zeichnen können.

II Geschichtliche Sk1izze
Man kann die Zeit, um die es sich handelt, bıs ZU Ansgars

Y Tod, einteilen In rei Abschnitte mıt den Veberschriften: die
Anfangszeit der Missıon his AF Gründung des Bistums Hamburg,

der Versuch e]ıner Christianisierung Hamburg AUS un
3) die Neugründung Hamburgs durch V ereinigung mıt Bremen.

Die Anfänge der Missıon
sind zuerst noch

ohne feste Basıs.
Die Krschliessung uUuNsSserTes Landes gehört qla der letzte kt.

ZU der ChH Neuordnung der Dinge, die Karl der (jrosse In
Norddeutschland 1m V erfolg der Unterwerfung der Sachsen ınter-

15 nahm. Der kurze Blick, en eıinst W ıllıbrord, Bonifaz’ W ege-
bereiter, 1Ns Dänengrenzgebiet geworten hat, kommt nıcht In Be-
tracht. Ende der S() er ‚JJahre des Jahrhunderts W ar Karl sSoWeıt,
die politische und kirchliche Kıntellung bis ZU 1 ]Ülb‘3 ZU regeln.
Am unteren Laufe des >; Stromes, der sıch i1m (Ganzen qls
die natürliche Grenze C die alavısche V ölkerwelle festgestellt
hatte, rührten die Bistümer Bremen un V erden aAMn das Jjenseıitige
and. Willehad, Bremens erster Bischof, sl aunch in dem Marsch-
land jenseıt, 1115 AUSsS diesseıit der Klbmündung das Christen-
tum verbreıtet haben Die se1tdem niıcht wieder abreissende kirch-

25 liıche V erbindung zwischen Bremen und dem 1 hiatmaresgaho,
Dithmarschen, dessen Name damals ZUers auftaucht, schliesst sich
schon jetzt Am Unterlauf der Ibe War eben auf beiden Ufern
deutsches Land. Wie die kirchliche Arbeit darum hier nıcht
Halt machte, konnte auch die politische nıcht. Der TOSSEC
Aufstand der nordalbingischen Sachsen bewies Im etzten
Jahrzehnt SEINES Lebens MUSSTEe arl auch hier Ordnung schaffen.
EKs War un nötıger, alsı hinter den Transalbingiern sich eine

germanische W elt, die skandinavische Inselwelt, aufthat.
Von 1er konnten die schnellen Schiffe der Seeräuber allezeıt

33 rasch An den Küsten landen, ıIn die weiten Mündungen der Ströme



CHUBERT, Ansgar. 161

eindringen, Lieute und (Jüter rauben. Man muéste über die
Wurzel der jütischen Halbinsel einen Kıegel legen, eine Art
Brückenkopf bauen, 1er AUS die fränkische Faust auch
den Nordländern zeigen ZU können. Dazu sollten die Slaven
auch hiıer bis A en Strom herangezogen werden, bequemere
Unterthanen, wI1e dachte, anstelle der trotzıgen Sachsen, die
HR in Scharen wegführte. Ks Wr ein Fehler. Man schwächte
sich LUr selbst, indem N  An sich der tüchtigsten Grenzbewohner be-
raubte, der Däne (6öttrik schlug ULN S kräftiger auf die Slaven
und meıinte die Franken. Die beiden Nachbarn schützten ihr 10
Land durch Wall und feste Plätze: der Grenzwall nördlich der
Eider entsteht, VO  > dänischer Seite, die FWFeste Itzehoe (Kisesfelth)
al der tör VON fränkischer. Hier ıIn dieser Gegend hören WIr
Jetz der ersten transalbingischen Kirche, ın Milindorp, Mel-
dorf. 1E steht ınter Bremen, das ge1t. S()4 ın Wiıllerich nach
en Stürmen wlieder eiINn kirchliches Haupt hat Willerich be-
sucht Meldortf ab und Zılle

Man konnte doch NUr weıterkommen, ennn 1Naln

on einem festen Mittelpunkte
auch hier die kirchliche Arbeit organısıerte. Die Absicht, eın
eigenes Bistum für das and jenseit der ülbe ZU oründen, wurde
nachher schon Karl dem (GGrossen zugesprochen. Wir w1lıssen nicht,
ın welchem Jahre SEINES etzten Lustrums er die Kirche ZU

Hammaburg schuf: 11 Strome gelbest och velegen, ahber jenselt
desselben alg kirchliche Besitzergreifung dieses Landes, da, WO

sich der Strom verengt und räuberische Seefahrer nıcht eicht
stOren konnten, dadurch zugleich mıt em Blicke ın die weıte
obodritisch-wendische Slavenwelt der Ostseeküste, al der Stelle,
da das Verdener Bistum L& den Strom st1eSS. arl hiess die

30)Kirche durch Bischof Amalhar VON Trier weihen und übergab
nachher die Parochie em Priester Heridag, zwischen SO9 nd

Dass S1C514, ın welcher Zeit Amalhar Bischof Irier
vornherein keinem der Nachbarbischöfe unterstellt >  ,

sel, WUusSsStTe Nan späater ZU erzählen. Kıs ist ohl möglich, 4ass
Karl auch hier allmählich nd dann doch weıt- un durch-
greifend vorgehen woilte, Wwı1ie as auch In dem übrigen Sachsen
gethan, möglich, dass vornherein die ececles1a primıtıva, die
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Karl baute, als Keim eines Missionserzbistums der Dänen und
Slaven gedacht War, e1IN Analogon D der sudöstlichen Missions-
metropole ın Salzburg für Slaven un Avaren. N ir wissen
nıcht. Das aber ist. sicher, ass die Dänen diese Ent-
wicklung hintanhielten. IDR War thatsächlich ıUr ein
schwacher Ansatz; ob Heridags oder Karls baldiger Tod die
Sache vollends ZUMmM Stillstand brachte, lässt Rimbert undeutlich T
vielleicht der '"Tod beıider, und sicher mehr alsı dieser die unruhige
Zeıt, / die für diese Gegenden beginnt. IDie Missıon wıird

(: wiıeder ohne festen Mittelpunkt;
aber S1E nımmt doch eınen sehr bedeutenden Fortschritt.
Der Friede mıt dem Dänen Hemming nach des streitbaren (öttrik
Tode gyab kurze Ruhe . der Girenze. Die W ellen der inne-
Tren Kriege zwischen en (+öttriksöhnen und en Haraldsöhnen
schlagen schliesslich über S1E hinüber. Die Re1ichsannalen bringen

S15 ist eıneINIYES Lacht In das Hın und Her dieser Kämpfe.
sächsisch-obodritisches Heer In ‚Jütland. H handelt sich darum, dem
Jüngeren Harald SCOCH die ((öttriksöhne ZU helfen, nachdem er die
Hılfe des Kalsers Ludwig angerufen hat, Mit dieser politischen
Sachlage trıtt auch elıne I] il Ir INn I1 atıon In en Umkreis
der kirchlichen Krwägungen. Wenn der Gedanke, ın Hamburg
eline Missionsmetropole ZU schaffen, überhaupt gefasst worden ıst,
jetzt ist er jedenfalls allen gelassen worden: J ransalbingien CI-

ccheint geteilt zwischen Bremen und V erden, eESs entsprach der
thatsächlichen Lage, dass W estholstein ZU Bremen, das östlichere
ZU V erden am Von Hamburg hören WLr überhaupt nıchts.
Heridag elinen Nachfolger gyehabt hat, ist mehr als zweitelhaft.

ber die Kintwicklung der dänischen Dinge schlen oleich
einen oröÖsseren und weıteren Griftf möglich Dı machen, der eESs

erübrigte, sich Hamburg nd das zleine Holstein 1el ZU

kümmern. Durch Harald konnte INnan politisch nd kırchlich
beides iın e1INs, eines die Stütze des andern jenseit der Dänen-
STENZE al der Eıder iIm heutigen Schleswig esten Huss fassen
un weıterhıin as etz nach em Norden werten.

S QUEM et1am presbiterum CONseecrarı disposuerat ar., eplscopum,
SEl  Q velocıor 1USs de hac Iuce transıtus hoc HE fieret. impedivit. ost obıtum ıta-
QquUE tantae MemOTIAE augustı (Carolı ADAM L, 15 bezieht ( TST, aut Heridag,,
iL1U:  S dann aber noch » Reichsgeschäfte« als zweıtes Hindern für Karl einschieben.
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Damıt ist. der Fortschritt gegeben: der Missionsgedanke, die
Legatıon des Nordens, speziell der Dänen, taucht jetzt, g_
schichtlich nachweisbar, Zzuerst auf, un er hängt sich al die
Hoffnungen, die IAn politisch Aa die Person Haralds knüpfte,
der on den (+öttriksöhnen 819/21 ın socletatem regn1 1’'C-

CEePtUS WAarL.
an galt och den Mannn ZU finden, der die JTOSSC Idee

YTOSS repräsentierte, Politiker nd Kirchenmann zugleich. Krz-
bischof Ebo Rheims, eiINe Persönlichkeit, die ın der (ze-

10schichte des Reichs eıne bedeutende, dramatisch bewegte und Ver-

hängnissvolle Rolle U spielen berufen Wal, ward azu ausersehen.
Dass em geborenen Sachsen die Nänen, die ALl Hofe gyesehen,
den Wunsch eingegeben haben, ihnen Christum Z11 bringen, ist nach
dem, Was 1ıta ANSg. S über bos Missionsdrang steht, nıcht völlig

15W erwerten. ber daneben Wr es einNe kirchenpolitische Aktion,
die eıne soehr weltliche Seite hatte Die Wahl dieses Mannes,
des ersten Kirchenfürsten i1m keıch, zeigt, welchen W ert ihr
beilegte. {1Dem consilium imperator1s vereinigte sich die auetorıtas
Homanı pontificis, eine Bulle des Papstes Paschalis übergab ıhm
tfelerlich und förmlich bei persönlicher Anwesenheıit ın Rom die
Liegation über die yentes aqullon1s mıt der Massgabe, sich für
alles W eitere Roms Rat Dı halten; en Halıtgar yab er ıhm
ZULM Begleiter. W er den entscheidenden (+>cdanken Zzuerst yehabt,
WwI1r wı1lıssen nıcht, trauen ihn aber em Ebo selbst

SDie aufgezogene Unternehmung l1ess sich Yut aAll. Der
Kaıiser hatte iıhm den Ort W elanao, Müngsterdortf be1 tzehoe,

dem WIr jetzt Zzuerst hören, Aufenthaltsort gegeben. Kr
errichtete hier eine Zelle W ıll 1al al1so VOoONn einem Stützpunkt
reden, 111USS INnNnan 1es NeCeNNEeEN VON Münsterdorf A4aUuSsS ist Zzuerst
nordische 1ss1ıon getrieben worden vielleicht zwel ‚JJahre Jang
622/23. Der Sommer 82 brachte manchen Krfolg. Ebo taufte
mehrere nd sammelte ein1gXe dänısche Knaben ZUL Krziehung,
denen jener Priester Ansfried gehörte, e1In treuer Prediger ı1n

Noch In Urkunden N ovember 1304 und März 1338
37(HASSE LEL Nr und 980) kommt W elna VOT. Vach der Yıelle monaste-

r1um) hiess das ın der Nähe entstehende Dort Münsterdorf, und wieder mıt
Rücksicht auf diesen Namen wurde die Stiftung Vıcelins ZU Wipendorf 1m

Jahrhundert \ovyum monasteriıum oder N eumunster gyenannt.
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Schweden och un S60 ZzU Rimberts Zieit, L Fruchtlos War der
Anfang also nicht, aber kurzer Dauer. Wenn es auch scheınt,
qls ob Ebo sıch diesseit der (irenze gehalten habe, SEIN Schicksal
War miıt dem Haralds verknüpft. Als Kaiser Ludwig autf die

Klagen Haralds ZC qeINeE V ettern eine Kommiss1on
zweılıer sächsischer (irafen ZUr Untersuchung der dänischen Sache
sendet, kehrt Ebo SI mnı1t ihnen zurück. Die 1ss1on scheint
wieder erloschen, die Unruhen iın Dänemark beginnen

Da kommt eEiInNE oylückliche W endung, die IN Wahrheit doch
10 keine Aenderung der Sıituation bedeutet, geschweige denn eınen

Fortsehritt. DDie berühmte Paui?e des Könıigs Harald mıt
Familie und Mannen unı S26 iın Mainz ist 1Ur merkwürdig,
weıl dieser Kön1g eın Däne V  9 aber er schon nicht viel
mehr alg ein dänischer Privatmann, nd eben, weil se1n 'L hron

15 DDass Nan iıhm die Grafschaftwankte, hess er sich taufen.
Küstringen der W eser als Refug1ium yab, auf aächsischem Ge-
bıet, ze1ıgt, 4sSs INa SE1INE Sache sehon als verloren ansah.

Folgenreich War das Kreign1s insofern, als die Not-
wendigkeıit, em christlichen Kön1g eınen christlichen Kaplan miıt-

zugeben, nd dıe Möglichkeit, diesen Kaplan zugleich vom Hofe
Haralds AUS den abgerissenen Faden der Missıion wieder quf-
nehmen ZU lassen, ZUL Entsendung elines jJungen westIränkischen
Mönches führte, der damals 25 Jährıg doch schon in (lorvies
Tochterstiftung Neu-Corvey al der W eser die Schule eıtete

25 SETCS Ansgar *). Sein Aht W ala hatte die innerliche lut des

2 Vıta Ansg.
Seın Geburtsjahr lässft; 81C. nach selner tödlichen Krankheit, die

nach der Vıta, (S A In selInem Jahre begann, mı1t Wahrscheinlichkeıit auft
S01 bestimmen, de1Nn Geburtstag ist, unbekannt. Der vielfach dafür geltende
er September vielmehr der Lag qeiner ((ebeinerhebung, ll dem

nach katholischer Sıitte neben seinem Todestage (3 Febr., Al ein1gen Orten
4111 1Mm anzeh alten Metropolitansprengel Hamburgs: Dänemark, chweden,
Lübeck, Mecklenburg, Lauenburg) das (Gedächtnis des Heılıgen 1m Hamburg-
Bremischen Sprengel gefelert wurde; vgl das Lunder Necrolog1um, das ‚A NGE-

37 BEK 1 431, zıtiert, ZUSammeN mıit der Notiz 1mM Cod Vicelin1, Mon. (jerm

Scr1pt. IL, 379 Siehe auch APPENBERG, 540, EHIO, 44, E un
ROTEFEND, Zeitrechnung er Irrtum gyeht uftf ‚AANGEBEK zurück. Im
Oldesloer K alendarıum fehlt der Heilige merkwürdiger W eıse SJAaNZ (S. Bd II,

Der ame ist, besser mı1tHeft der »Beiträge und Mitteilungen«).
schreiben Ansıger, (sottes ‚peer Osgar Oskar)
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Mannes erkannt, seine treue Seele, für die es bezeichnend ist,
dass die Kirinnerung A die früh verstorbene fromme Mutter und
der Tod des Cn Kaisers Karl S1E Einkehr gebracht hatten,
ZwWel YTOSSC Realitäten C  AUS em nächsten nd em weıtesten
Lebenskreıis, SEINE gute Mutter, se1ın gewaltiger Kaiser. Hat
<chon nıe aufgehört, die W ahrheit Träumen Dı sehen,
ist doch der Sinn für das Einfache un daher wahrhaft (GGrosse

Dasauch ın der Kelıgion d  C  €  abei nıcht abhanden gekommen.
allem, zumal Gs mı1t solcher Lieidenschaft der relig1ösen FKım-

pfindung gepaart W macht neben der ausdauernden Ireue SEIN
W esen Liebenswert. Das schönste Beispiel: Als Inan In selner
Gegenwart seiINe wunderbaren Heilungen prıes, sagte C ZU einem
V ertrauten, ohl em Berichterstatter Rimbert selbhst: > (+älte ich
eiwas be1 meınem Herrn, würde ich ihn T die Gewährung des
eınen Zeichens bitten, ass durch se1INe (Gnade AUS mMI1r einen 15
guten Menschen machte.« Y

Er hat nıcht einen Moment geschwankt. Eın Mitbruder
Autbert; schloss sich iıhm freiwillig Al Vom Kaiser und em
Erzbischof on Köln ausgerustet, uhren S1E mıt ihrem NEeUEeN

(sebieter den Rhein hinunter, zuletzt. SINg es Dr Lande C  AI der
friesischen Küste entlang In ihre Heimat. Die Sache gerıet
auch diesmal nıcht besser. Schon 8{ wurde Harald AUS dem
econsortium regn1 un damıt AaAUSsS dem Lande gejagt; nd die
Lolgenden ‚Jahre sind wieder erfüllt miıt Versuchen Haralds,
die G(öttriksöhne 4E1n Land zurückzugewinnen. Wir erfahren NI  MC
nıcht, sich Harald und damit Ansgar befand, 1U dass letzterer
eine kleine Schule VOnNn 12 oder mehr Knaben, die teıls kaufte,
teils VON Harald zugewlesen erhielt, oründete, er wird fort-
gyesetzt haben, Was und wWw1e Kbo begann.

Die Dänenmission War missglückt, im Gefolge Haralds ZU

zıehen, e]ıNe bodenlose Politik, 1Ur geeıgnet, en iränkischen
Predigern en Fingang bei allen übrigen Dänen Zı versperren.
Man aah sich offenbar auf das sächsische Grenzland zurück-
gyeworfen. Als Autbert erkrankt nach Hause musste, hess Nan

Ansgar Haralds Hofe zıehen, nachdem [11All ihm ın (3islemar 35
einen Ersatzmann als Kaplan gegeben, und schickte iıhn selbhst

&] Vıta Ansg., 41



166 V, SCHUBERT, Ansgar.

auf eın FWeld, as fruchtbarer schien. Von Schweden War eline
(zesandtschaft ZU Ludwig ycekommen, die iıhn anregte, S hler mıt
der Mission ZU ersuchen. Ansgar hat auch 1es Schwere ınter-
1N1OMMEN und 1er den ersten Axthieb ıIn den Baum der alten
V olksanschauung gethan. n Jahre, ennn Rimbert s recht be-
halten hat, ist er aıt einem YEWISSEN W ıtmar In Schweden SC
VEeSCIl S} utf dem Besitztum des Herigar 1n Birca gelingt CSy,
eine Station miıt einem XEWISS sehr bescheidenen Gotteshaus AN-

zulegen. Dann zehrte er 1m Herbst ach dem Frankenreich,
ZUM Hof und ın die Heımat zurück, >mıt dem Irıumph beider
V ölker«, WwW1e dam In VUebertreibung sagt  — 2}

‘» DerVersuch einer Christianisierung Schleswig=-Holsteins
VO Hamburg aAaus unter Erzbischof Ansgar.

Kıs WAaren bisher UT Rekognoszierungsfahrten SCWESCH, Fühler,
15 die INAan ın die nordische ausgestreckt hatte. Immerhin hatte

Nal doch gesehen, ass sich bei gesünderer Grundlage etwas
machen lesse. Man musste einen festen Stützpunkt schaffen,
mıt möglichster KRückendeckung ach em sächsıschen Cisalbingien
711 In diesem Zusammenhange wird auft die Kirche Dr Hamburg
zurückgegriffen. Als Resultat der bisherigen Entwicklung wird
InNnanl doch ansehen dürfen, ass wenıgstens das altsächsische Land
zwischen Kılbe einerseıts, Dänen- und Slavengrenze andererseits
gesichert erschien, ass INa en V ersuch €  N konnte, einen
Schritt In der kirchlichen UOrganisation vorwarts Dl thun und die

25 Hamburger Kirche Z U I1 eigenen Bistum ZU machen. Sinn
hatte das allerdings NUrL, INa nıcht Ur die wenıgen kleinen
Sachsengaue, sondern as dahinter liegende STOSSEC heidnische
Erntefeld qals zukünftiges Arbeitsgebiet des Bischofs ansah. Dann
aber ergab sich’s ONn selbst, den Gedanken bos VO

() der Legatiıon über den Norden AaAl diesen NEUEN Sitz fest
anzuknüpfen, dann konnte zugleich, an liebte,
ATOSSC echsel auf die Zukunft zu.zıehen oder Worte für 'T ’haten
ZU nehmen ach Ludwigs des Frommen, diesen Sıtz ZUU. Kirz-
bistum für alle diese Völker, die noch 1m Halbdunkel ruhten,

Vıta Ansg. U1 Ant.
%;
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erheben. (GJanz Aecehnliches WEr Ende des Jahrhunderts auf
weıter zurückliegender ILınıe geschehen, als Willibrord sogleich
on Pippın ZUILL KErzbischof für die n  — Z11 schaffende friesische
Kirchenprovinz erhoben wurde Der erzbischöfliche Kkommi1ssar
1U5 em W estfrankenreich auf Zeıt, Kıbo, wurde dann ersetzt
durch eınen ständigen Missionserzbischof.

Soweıt oINS INnal noch nıcht einmal sogleich. Die ıta
lässt autf das deutlichste erkennen, dass auch jetzt und solange
er e  en Ebo hinter diesen Plänen stand un trıeb ?). Er
mochte ıIn Ansgar einen Mannn sehen, iın dem Gr siıch einen (xe- 10
hilfen Ch hatte, der ihn allmählich ablösen könnte. V orläufig
wollte er selbst seine Hand och darın behalten, sich erganzen,
aber nıicht ersetzen lassen. Dass Nal diesen Ansgar hatte, mochte
den (+edanken der Bistumsgründung überhaupt erst realisierbar
erscheinen lassen. Aehnlich Ü Karls Zeeit mı1t Bremen 15
und Willehad YEDANSCH., ar| hatte Willehad, und der freien und
fruchtbaren Missıion desselben al den friesischen Küsten tolgte
selne Stationierung z  AIl einem festen Punkte, die Gründung des
Bistums Bremen, die em Willehad, WI1e INa SaQt, autf den e1b

geschnitten WAL. So W ar es auch In Hamburg. Man machte die
kirchliche Gründung FÜr den Mann Ansgar.

Als 1im Sommer 831 auf em Reichstag VON Diedenhofen
mıt em König von Dänemark Friede geschlossen war ®), liess

Ludwig noch 1m selben Jahre, und vielleicht aut em yleichen
DKeichstag, Ansgar uıunter STOSSCL Feierlichkeit weıhen. Man wurde

bedeutet, dass sich HÜr 111 die Ausführung eines (+edankens
ONn arl handele. Bremen un V erden hatten iıhre transalbıng1-

Vgl AWUCK, Kirchengeschichte Deutschlands 49 Das Recht,
Bischöfe für bestimmte (z+ebilete ZU ErNeEMNNEIL, cdıie Organisation q.180 weıter ZU

führen, War hbesonders wıichtig, dort wie hıer 1L AMMS Wiıderspruch dagegen,
dass schon jetzt 1m Jahrhundert Hamburg eiINn wirkliches Erzbistum
X SE1 dann d1e » Fälschung« aller betreffenden Quellen
erschliıesst hegt die ahrheıt orunde, dass allerdings der karoling1-
schen T4  eıt, Iıtel des Erzbischoifs und Pallıum auch , Nicht-Metropoliten
qls Auszeichnung verhiehen wurden ; vgl HINSCHIUS, Kirchenrecht 31
Eben diese KRechtslage erleichterte C5S, 1n Hamburg gyleichsam eiInNn Erzbistum
uf Hofkfnung oründen.

(3

Bertin. ad - 831
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schen Stücke, jenes Dithmarschen und dieses die (zaue der Holsten
und Stormarn, abtreten mussen. Drogo Metz, des Kaisers Halb-
bruder, weihte, Eibo VON Rheims aber wirkte mıt W1e auch die
Bischöfe Mainz und Irier. S unsicher wurden die V erhält-
nısse doch beurteilt, dass der K alser das NEUE Bistum mıt einem
westflandrischen Kloster Thourout (4urholt) ausstatten ZU müssen
glaubte, zugleich zonnte 6S anderen Missionszwecken dienen. Wie
zuerst der Apostel VYrieslands W ıllıbrord, WI1e ungefähr hundert Jahre
V! der Apostel Deutschlands Bonifaz, WI1e <urzem Ebo INg
Ansgar nach Kom, sich VON Gregor Stiftung und Aufgabe
bestätigen und Weisungen geben ZU lassen: er empfängt das
Pallium nd die Legation über den Norden, aber mıt Ebo Dı  —

gleich.
Es ist kein Ziweifel, dass sich 1n die Aufgabe ZU-

1F" nächst geradezu *G1 152 Ebo übernimmt chweden un sendet
selınen V erwandten Gauzbert qls KRegionar- oder Missionsbischof
dorthin. Ihm verblieb auch W elanao, Ebos alter Stützpunkt »für
ewıge Zeiten« } Ansgar hat zunächst mıt seINeEemM Jungen Sprengel
ZU thun. Von 1er Taufkircehen 1m Lande hören WIr S} AUSSSTI

Meldorftf und Hamburg Heiligenstedten und Schenefeld. Ansgar
tattet S1e mıt kKeliquien ° ID entfaltet. elne rastlose Predigt-
thätigkeit, die Gaue werden oberflächlie christianisiert. Darüber

Nur SEeLZhinaus ZU eigentlicher Mıssıon zommt. CT noch nıcht.
bos und seine frühere Weise fort, befreit kriegsgefangene

oalavısche und dänıische Knaben, indem er S1Ee kauft, oründet mıt
einem Teıl In Hamburg selbst eine Missionsschule, eınen andern
schickt nach Turholt, as auch aelbest besucht. Am me1lısten
blüht Hamburg selbst auf: eine stattlichere Kirche erhebht sich,
dazu ein Kloster, das durch andere Corveyer Mönche bevölkert

30 wird, der Kalser tTattet selbst aıt. einer Bıbliothek
Dieser Zustand des Aufblühens hat ein Jahrzehnt bis ın den

Beginn der 4.() @1 ‚Jahre gedauert. Zı wel Dinge haben ihn Jäh
unterbrochen. Einmal die ungünstiıge Wendung der V erhältnisse
1m keich, die sich WI1e In allen Reichsteilen auch ın dieser

25 fernsten Ecke schädlich ausserte. Unter den bisherigen ‘T eis
Vıta (3

< Ib. D AD I, dÜ; LL.:
Die Tradition he]l AÄDAM 1, I1ess S1€E VOL Ebo geschen. Sse1IN.
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lungen und Bruderkriegen hatte [al ZW ar nicht gelitten, auch
Ludwig der Deutsche WarLlr der Stiftung wohlgesinnt. ber die
Teilung VON 843 entriss ihr das Kloster. Turholt, das n W est-
franken kam und VON Karl em <ahlen einem selner (irossen
gegeben wurde, und damit verlor die Kirche ihren materiellen
Rückhalt und auch einen el des geistigen. Das Kloster INg
zurück, die Mönche ZUgECN sich heim nach Corvey, Ial kämpfte
m1 V erarmung. nd doch .  4A12 gerade damals doppelt autf
Hiılfe In der Ferne angewlesen, da aller Besıtz 1n der ähe wieder
unsicher wurde.

Das zweiıte und entscheidende Moment nämlich ist der
Wiederausbruch der FWFeindschaft a1t, Dänemark. Als die eil-
aktion eines TOSSCH Angriffs, den König Horich alle rel
Frankenkönige ausführte und der seINE Fahrzeuge ach Parıis und

15HFriesland brachte, ist anzusehen, WenNnn 1m Jahre 834.5 auch
Hamburg einem vollkommen gelungenen Veberfall 7i Beute
fiel Das Bild, as Rimbert nach en Krzählungen der
Augenzeugen entwerfen kann, ist lebendig SCHUS Gregen Abend
kamen die Wikinger mıiıt, ihren Schiffen al die Stadt heran, wohl
davon unterrichtet, asSs der raf Bernhard fern WAarL. Der Bischof
versucht mıt den Bewohnern zuerst Widerstand leisten, sieht
aber rasch as Vergebliche eın und kann auch mıt den Brü-
dern kaum das Leben retten ; halb bekleidet entkommt er Die
Stadt, die die Burg gelegene umwallte Ansiedlung und
das offene orf davor, as heutige Nikolai-Kirchspiel, wurden 25

ausgeplündert, die ZANZC Nacht und die folgenden D4 Stunden
hausten die Nordmannen. Kirche und Kloster, Kirchenschätze
und Klosterbibliothek gyingen iın K1lammen auf, die geliebten
Keliquien wusste Ansgar ZU bergen. > er Herr hat/’s gegeben,
der Herr hat/’s SCHOMMEN, der Name des Herrn se1l gelobt,« WAar

Ansgars Antwort auf diese Prüfung. Sie WOg schwerer,
alsı ungefähr ZULF selben Ze1t (+Eenaueres wlssen WIT nicht
auch Bischof Gauzbert A4US Schweden verjJagt wurde, un eine
heidnische Reaktion 1S auf kümmerliche heste die Früchte
der Mission vernichtete, 35

Der STOSSC Plan der nordischen Legation schien gescheitert
zZU se1n, INnan stand wlieder W1e€e A ersten Anfang Irüummer
rıngsum.
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Der Neuanfang der i1ssion durch Vereinigung
Hamburgs mıt Bremen

ist niıcht olatt FEDZANYCN, W1e as die spatere Darstellung
gylauben machen wiıll Kıs Iannn zeinem Ziweitel unterliegen, dass
Nan unter dem Eindruck der Kreignisse hbei der LrOtZ aller Kriedens-
versicherungen Horichs andauernden vollkommenen Unsicherheit
der Dänengrenze en (Gedanken des Erzbistums, ]a des
Biıstumse Hamburg zunächst eintach aufgegeben hat, Wo
Ansgar sich In diesen Jahren der ITrübsal aufgehalten hat, können
WIr nıcht a1t Bestimmtheit SageNn, die spätere Auffassung Hiess
ihn eben jetzt [(0)8! der Witwe Ikıa aufgenommen und ON ihr
mıiıt der Zielle Ramesloh 1im V erdener Sprengel beschenkt werden,
die ZUL Kloster geworden später ein Streitobjekt zwischen Bre-
men un V erden bıldete. An en Fälschungen, die bel dieser
Gelegenheit entstanden, hatte dann die Liegende wıeder ihren Halt,

Dem vertriebenen schwedischen kKeg1onarbischof Gauzbert
hatte Nal ZUUIN Krsatz Osnabrück gegeben. Es lag nahe, In
analoger W eıse as seıt dem Tode Bischof Lieuderichs (545) V  —

walste Bistum Bremen Alt Ansgar hbesetzen. Wirklich
heschloss eine alnzer Synode 1 Herbst S47 ıIn diesem Sinne.
Die geıt 831 eingetretene kirchliche V erbindung VON Dithmarschen
einer- un em Holsten- und Stormarngau andererseits wird wıieder
gelöst: Dithmarschen blieb hbe1 Ansgar, weıl esSs Ja immer ZiU Bre-

gehört hatte, die beiden letzteren 1jelen A V erden zurück.
25 Damit kam auch Hamburg selbst “ Veerden, eben das FAaNZC

NEUE Missionserzbistum wird gestrichen.
Schon dam VOon Bremen hat diese ‚Jahre In stärkster He-

touche der wirklichen Sachlage gezelchnet, bei Rimbert ist 1E
deutlich erkennbar %). Nicht weıl Ansgar Bedenken Lrug, entgegen
dem kanonischen V erbot. Bistümer ZU kumulieren, ZU seInem
Hamburgischen och das Bremer übernehmen das erstere
hatte aufgehört AA exıstlieren sondern weıl der Lreue Mannn ın
diese Preisgebung der Missionspläne und diesen vollen KRückzug
nıcht wiıllıgen wollte, weigerte er sıch, nach Bremen FA

gyehen. In der That erreichte Cr, WAas wollte. Dabei hatte
eine moralische KRückenstärkung wıeder Ebo, der, AUS dem

AD I Z  9 29; ıta Ansg.
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W esten verbannt, Ol Ludwig das Bıstum Hildesheim erhalten
hatte, ge1it 846 hier ın Ansgars Nähe lebte nd ebenfalls als
Mainzer Sulffragan aut der Mainzer Synode unter den Zeugen
erscheint; Ansgar VErgasSs n1e, ass Ebo iıhm Stütze und I röster

gerade ın den ‚Jahren der Not 7 Wr Auch bei diesem
Neuanfang der Missıon a1sO spielte der TOSSC westfränkische Kırz-
bischof noch eine Kolle, WL auch hınter den Koulissen. Oktober
8458 hat eıne zweıte Synode D Maınz unter dem Einfluss des
KÖön1gs und a1t Zustimmung des V erdeners W aldgarıus en VOI«=-

10Jährıgen Beschluss dahin korrigıiert, dass der transalbing1-
sche 21l Verdens miıt Hamburg diesem wieder entzogen un
V erden durch anderes diesseits der lbe gelegenes Bremer Gebiet
entschädigt wird. Darauf erst zieht Ansgar 84.9 1n Bremen ein

Kıs sollteDas War eın Schritt VO  e ungemeıiner Tragweıte.
a1s0 doch be1 em besonderen Sprengel der transalbingischen
Sachsengaue bleiben, al iıhm, h Hamburg, sollte SOSar der
Name des Erzbistums haften bleiben. Das bedeutete für 1iNSeEeTr

and nıcht das HKesthalten al dem or Gedanken
der nordischen 1ssıon aller Not der Gegenwart,
xıttete auch die <udlichen A e11@e Schleswig-Holsteins Zı A

elner gemeiınsamen kirchlichen Geschichte zusam mme

ber diese gemeiInsame (zeschichte wurde Nnun Bremen SO
knüpft, das faktisch die Residenz des Erzbischofs wurde. Die
Erzbischöfe VON Hamburg residierten meıist ın Bremen, 1er Jag
die uelle ihrer Kraft, dort Iın Hamburg 1Ur die Külle ıhrer AT F

gyaben. ber eben dadurch erhielt 1es Transalbingıen eıne
selbständigere (+eschiıichte. Die eigentlichen Nachfolger Ans-

Dars für unser and die Hamburgischen Dompröbste; auch
das ist. für die Zukunft bestimmend geworden.

IDie eigentümliche und NUur als KompromıIss zweıer 3()
(z+edanken verständliche Neuordnung less sich ohne sofortigen
Anstoss alleın deshalb vornehmen, weıl der Kölner KErzstuhl
damals ledig WarL', denn Bremen War bıs dahın Suffragan VOo  i

öln CWESCH, e1iN V erhältnıs, das durch die Verbindung mıt
eiınem Erzbistum unhaltbar geworden WAaL, umsomehr, als Köln 35

ben 1es aberZUTN mittelfränkischen Reich Lothars gehörte.
* Vıta Ansg.
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wurde Ansgar ZUTr Kettung auch dieser Schwierigkeit, Gunthar
VON Köln, der sofort ach selner Krhebung S50) Bremen für seine
Metropolitangewalt reklamierte, musste, ohl S62 ın Mainz
Rimbert hat die unmittelbar vorangehende V ersammlung ın Worms
damit verwechselt nachgeben, weil SEIN König Lothar Lumud-
WIOS des Deutschen Hilfe benötigte. Da DNUN aber dieser Günther
als Helfershelfer Lothars In dessen ehebrecherischer Angelegenheitmıiıt Waldraud iın offenen Krieg mıt Papst Nikolaus geriet und
VONn ihm abgesetzt und gebannt wurde, hatte es weniger

10 Schwierigkeit, durch en (z+esandten Ludwigs, Bischof Salomo ONn

Konstanz, em Ansgar einen se1ner eiıgenen Presbyter, Nordfrid,
mitgegeben, Papst die feierliche Genehrnigung ZUu der
Neuordnung einschliesslich der Lösung on öln Z erhalten:
NUr, ass Günther überhaupt gefragt habe, tadelte Nikolaus
ı1n dem Schreiben aAMn Ludwig. Ansgar aber erhielt die feierliche
Vebertragung der nordischen Legation ın der Bulle bekräftigt,die, VON Rimbert fast C mıtgeteilt, die Maghna charta Hamburg-Bremens wurde

Nur diese wirkliche Kechtslage FEZCN alte Öölner und NnNeue
Lunder Ansprüche sicher ZU stellen, 1at Inan später die ST
Fälschungen unternommen. WV BG

In endlich gesicherten V erhältnissen, bis 851 noch immer
VON Ebo beraten, konnte sich Ansgar seinen un weıteren
Aufgaben wiıdmen. Jetzt gelang iıhm ein sehr Wichtiges: er D
Wann die Freundschaft des Königs Horich on Dänemark.
Schr charakteristisch: ers In se1iner gesicherten Posıition, 1im Be-
sıtze eines aufstrebenden Kıirchensitzes wurde SEINE V ermittlungdem Normannen wertvoll ber der Kindruck, dass diese polıiti-schen Mittlerdienste die eines ehrlichen Maklers 9 gab ihnen

3() In dem über Jlien Zweifel erhabenen parallelgehenden Schreiben
Nıkolaus’ &X Ludwig (s oben) heisst C Bremonensis nOostra. AaUCLO-
rıtate In praedieto l0co Bremon potestatem ei honorem archiepisco-
patus Sup Danos efi Suvevos habeat ef, sımılı Odo Su: DEr
tempora futura perpetualiter eneant. atqgue possideant. Herr TAMM, der dies

35 Schreiben ar nıcht ZU kennen scheint, sagt » Als teststehend be-
trachten WIr, dass Nikolaus S wen1g W1e Gregor Hamburg um Erzbistum
erhoben hat«; S DA »dlie Bulle Nikolaus’ einfach In Deutschland fabriziert«,

nıicht der alteren Bulle entnommen ist, Lüge VOI bıs Z, oder Sahzverdreht und verschroben« - W,



e SCHUBERT, ANnsgar. 173

eine Folge auch autf em Gebiet, für das Ansgar arbeitete, dem
kirchlichen, Ja bei ıhm dürfen WLr SaQeCN, dem relig1ösen. Horich
gyestattete die Gründung einer Kirche 1N Schleswig und die
Anstellung eines Priesters. Kıine (+emeinde sammelt sich hier.
Wie die Zahl der Getauften WAarL, entzieht sich auch DUr

annähernder Schätzung. Nicht; NnUu  —+ nach der SaNZEN Lage der
Dinge werden WIT S1E recht gyering anschlagen mussen, WIr hören,
dass auch hier 1m Norden die Auffassung der Taufe, die
40585 der Liebensgeschichte Augustins bekannt ıst, un nach wel-
cher G1E die einmalige STÖSSC un radıikale Sündenvergebung be-
deutete, den Zeitpunkt der 'T’aufe möglichst hinausschieben liess:
also vielleicht recht viele Katechumenen, wen1g (zetaufte

ber auch dieser Bestand christlicher (+emeindebildung iın
Schleswig wurde nach wen1g Jahren wieder iın Frage gestellt, alg
a11t em ode Horichs eine heidnische Reaktion ausbrach, die CI
iın em Jüngeren orich eınen Gesinnungsgenossen auf en
I’hron hob

Allein es gelang Ansgar, auch diesen umzustiımmen, und
wenlgstens In en etzten Jahren liess sich die allyemeine Lage
S günstig an, dass des Erzbischofs Herzenswunsch, alsı Märtyrer
ZU sterben, nıcht wonl in Krfüllung gehen Ikonnte. In Schleswig
durfte die erste Glocke ZAU christlichen (Fottesdienst laden, In
kıpen wurde einNe zweıte Kirche erbaut und naıt einem Priester
esetzt. Und auch ın Schweden durfte Ansgar die Mission, die
ach Hos und Gauzberts Tode gyleichfalls DAaDZ “ ihn Dr AB
allen War, wieder autblühen sehen.

Dennoch nach a117 em Gesagten wird es nıcht VeTr-

wundern, dass Ansgar, qls sich A1e Zieit W Sterben nahte, seinen
Königen, Ludwig V ater un Sohn, nd en deutschen Bischöfen
SEINE unvollendet gelassene Missionsaufgabe ANS Herz legte Zwel
Kirchen 1ın Schleswig, eıne 1n chweden das War ım Grunde
alles Sein bester Besitz schlenen allerdings die Bullen der. Päpste,
das Angeld auf die Zukunft.

Conft. L, 8
Vıta Anse Die Nordländer nannten das primsıgnıng prima 35

signatio, cdie obsignatio CTUCIS, durch welche die Aufnahme ın das K  K 9-
techumenat geschah. FOSS, 1883, ält Es S für die Taufte, S 15 sagt er

ım (+egensatz dazu das KRıchtige,
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Exs ist doch nicht A gvering anzuschlagen, Was erreicht
hatte Veberschauen WITr die rei Abschnitte der Missionsanfänge
ın unserem Lande, vyeben S1Ee eın Abbild des Rückgangs der
karolingischen Macht. Von en STOSSCH Plänen, die ach Däne-

‘ mark übergreifen, fällt Nal zurück auf Hambureg. Von Hamburg
weıicht INAan schliesslich ach Bremen. ber Was InAan “ AUSSC-
Te Krfolg einbüsste, SCWANN Nal Sicherheit der Posıtion.
Die Organisation doch veschaffen, der kahmen, In en
sich eine ganze Geschichte einzeichnen lıess, nd mıt em Namen
des nordischen KErzbistums auch die SLELE Aufforderung, diese
Aufgabe ZU erfüllen, qalso e1iın Programm. Das ist das Kine. Das
Andere aber, W as Inan In die Zukunft mıt hinübernahm, über die
wIirre Zieıt, die DUn folete, hinübertrug un allmählich mnıt VeI_r-

klärendem Schein üÜübergoss: das W ar die Persönlichkeit Ans-
15 Sars, 1es iıld elınes TOSSCH und guten Mannes, neben der toten

Organisation ein lebendiger Iypus, der auch eın Frogramm ent-
hıelt. Die STOSSCH Männer sind die Schätze des Volkes, ideale
Güter Von höchstem Werte W ie Karls yewaltige Fıigur en
melnsames Erbteil der karolingischen Kpoche Wr für das SJaNZE
Mittelalter, S: steht ıIn bescheidenerer Weise Ansgars Figur über
der 1UnN beginnenden Geschichte der nordischen V ölker. Im be-
sonderen aber gehört 11S5,


